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Freitag den 8. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 5. Auguſt. Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Chef des Generalſtabes der 
Armee, Krauſeneck, iſt nach Wittenberg, Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und Direktor des 
Allgemeinen Kriegs⸗Departements im Kriegs-Mini⸗ 
ſterium, von Schoͤler, nach Stettin, und der 
Schloßhauptmann, Graf von Arnim, nad) Salz⸗ 
brunn abgereiſt. 
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Frankreich. 

Paris den 28. Juli. Der König verließ heut 
Vormittag gleich nach 9 Uhr zu Pferde die Tuile⸗ 
rien, um die auf den Boulevards aufgeſtellten Li⸗ 
nientruppen und National⸗Garden zu muſtern. Ge⸗ 
ſtern Vormittag fand in den hiefigen proteftantifchen 
Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt zur Erinnerung 
an die in den Tagen des 27. bis 29. Juli 1830 ge⸗ 
fallenen Burger ſtatt. 

Die Regierung bat geſtern Abend folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Bayonne vom 26. erhal⸗ 
ten: „Wir haben bier Nachrichten aus Pampelona 
vom 24; die Inſurgenten waren am 23. Abends in 
der Borunda bei Huarte-Araquil zufammengedrängt 
und von 4 Kolonnen nach allen Seiten hin umzin⸗ 
gelt. Espartero und Jaureguy ſchnitten ihnen den 
Weg nach den (Baskiſchen?) Provinzen ab. Don 
Carlos befindet ſich in Eliſondo. Rodil hat Befehl 
gegeben, vorzurücken. Der Geiſt der Truppen iſt 
vortrefflich ....“ (Die Depeſche iſt hier durch 
die eingetretene Dunkelheit unterbrochen worden). 


Auch der Indicateur de Bordeaux vom 26. ents 
Hält Nachrichten, die für Rodil günftig lauten und 
wonach ein Gefecht zwiſchen dem 24. und 28. Juli 
unvermeidlich ſchien. 

Ganz anders lauten die Berichte der Cazette de 
France. Nach ihr hielt gerade umgekehrt Don Cars 
los den General Rodil im Schach und verſtärkte 
täglich feine Armee. Das Hauptquartier der Kar⸗ 
liſten befand ſich, dieſem Blatte zufolge, am 21. 
Juli zu Salinas de Oro. „Die Deſertion,“ fügt 
die Gazette hinzu, „hat die Streitkräfte Rodils ſchon 
bedeutend gelichtet, fo daß Letzterer es für gerathen 
halt, moͤglichſt weit von dem Hauptquartier des 
Don Carlos entfernt zu bleiben; er befindet ſich jetzt 
fünf Lieues von demſelben.“ 

Der Rénovateur ſpricht in einer Nachſchrift von 
einem Aufſtande, der in Katalonien zu Gunſten des 
Don Carlos ausgebrochen ſei. . 

Der Marſchall Graf Gerard hat bei der Ueber⸗ 
nahme des Kriegs-Miniſteriums ein Rundſchreiben 
an die General-Inſpektoren der Armee, ſo wie an 
die kommandirenden Generale der Militair- und Un⸗ 
ter⸗Diviſionen erlaſſen. 5 { 
Die biefigen Carliſten geben ſich viele Mühe fhr 
ihre Spaniſchen Brüder, Nicht bloß in Bayonne 
und Bordeaux, ſelbſt hier in Paris werden Beſtel⸗ 
lungen und Ankäufe gemacht, Subſcriptionen und 
Anwerbungen vorgenommen. Offiziere gehen theils 
fiber die Pyrenäen, theils zu Woſſer nach Spanien. 
Alle Franzoſen, die unter D. Miguel gedient, has 
ben Befehl, nach den baskiſchen Provinzen abzuge⸗ 
hen. Sogar ein hieſiger Frauen- Verein, der ſich 
„die Damen der Treue“ nennt, intereſſirt ſich für 
D. Carlos und ſtellt insgeheim Sammlungen an. 
Auch ſchickt man Chouans, welche gegenwärtig in 
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der Veudee ohne Beſchaͤftigung find, uͤber die Py⸗ 
renden. Beſonders ſucht man ſich das wicheigſte 
aller Elemente, nämlich Geld, zu verſchaffen, und 
rechnet zu dieſem Behufe auf die Eagliſchen Tories 
und die Franzoͤſiſchen Congregationen. 

Die Spaniſchen Angelegenheiten ſetzen das Fran⸗ 
zoͤſiſche Cabinet täglich mehr in Verlegenheit. D. 
Carlos unerwartete Ruͤckkehr macht beſonders dem 
Könige der Franzoſen einen bedeutenden Strich 
durch die Rechnung. Er hatte ſich mit der Hoff⸗ 
nung geſchmeichelt, bei der Erdffuung der Kammern 
die innere und äußere Lage Frankreichs mit den 
ſchoͤnſten Farben ſchildern zu konnen. Was aber 
ſoll er ihnen jetzt ſagen, bei dem ſehr beunruhigen⸗ 
den Fallen der Staatspapiere, und dei der trüben 
Ausſicht, neue Subſidien zur Fuͤhrung eines aus— 
wärtigen Krieges von der Nation verlangen zu 
muſſen, der nicht einmal feinen perfdnlichen Neis 
gungen entſpricht? Es iſt nämli allgemein bes 
kannt, daß Ludwig Philipp es lieber geſehen hätte, 
wenn D. Carles feinem Bruder ſogleich in der Res 
gierung gefolgt wäre, Bei aller Wuth über Don 
Carlos Erſcheinen in Spanien, erkennt doch Man— 
cher im Herzen deſſen Recht zur Krone an, denn 
nur eine ſolche Anerkennung erklart einigermaaßen 
die Furcht vor feinen, künftigen Fortſchritten, und 
mithin das merfwärdige Fallen der Spaniſchen Ren 
ten, die erſt geſtern an der Boͤrſe gegen 5 Franken 
wichen. Wenn das geſchieht, während Don Gare 
los noch keine eigentliche Fortſchritte gemacht, was 
wird erſt erfolgen, wenn er wirklich vorrücken und 
Dortheile. über feine Gegner davon tragen follte? 

Von Perpignan find in der Nacht vom 17. d. 
Truppen an die àußerſte Graͤnze aufgebrochen. 
Dieſe Bewegung iſt auf die Nachricht von der Ruͤck— 
kehr des Prätendenten nach Spanien durch den Ges 
neral⸗Lieutenant, Grafen Caſtellane, angeordnet 
worden. Auch an den Ober- und Nieder-Pyre— 
naͤen⸗Granzen find: Truppen-Vewegungen vorge⸗ 
nommen worden. a 

Nach Briefen aus der Levante, ſoll zu Nauplia 
und auf mehreren Punkten des Archipelagus eine 
neue Bewegung zu Gunſten Kolokotrom's ausge— 
brochen ſeyn. i 
Straßburg den 27. Juli. Unſere Julifeſte 
haben ſehr ernft begonnen. Die Aufloͤſung der Na⸗ 
tional-Garde erhält fortgeſetzt eine hoͤchſt finſtere 
Stimmung unter den Einwohnern. Morgen früh 
ſoll eine Verſammlung einer großen Anzahl Natio- 
nal⸗Gardiſten in Uniform ſtatthaben; fie wollen eine 
Proteſtation aufſetzen und der Behörde eingeben. 
Auch aus Metz meldet man, daß man dort taglich 
der Auflöſung der National⸗Garde entgegenſehe. — 
Geſtern hatte auf unſerer Rhein⸗Inſel bei dem Mo⸗ 


numente des Generals Deſaix ein hoͤchſt trauriger 
Zweikampf ſtatt. Die beiden Kampfer waren Herr 
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Feldmarſchalls, und Graf d'Aubrée, Sohn eines 


Franzoͤſiſchen Generals. Der Streit hatte in Ba: 
den-Baden begonnen. Man ſchlug ſich auf Piſto⸗ 
len. Herr d'Aubrée wurde von einer Kugel durch⸗ 
bohrt und ſtarb auf der Stelle. Die eigentliche 
Veranlaſſung des Streites iſt bis jetzt nicht bekannt. 

Marjeilleden 16. Juli. Eine ſehr große Anzahl 
politiſcher Flüchtlinge treibt ſich gegenwärtig in uns 
ſerer Stadt herum. Beſonders ſind viele Italiener 
aus Piemont darunter; auch einige Deutſche. Das 
Gouvernement hat ihr Geſuch um Unterſtuͤtzung 
abgeſchlagen, und viele befinden ſich daher im größe 
ten Elende. Aeußerſt ſonderbar lautet die Antwort 
des Miniſteriums auf die Petitionen dieſer Fluͤcht⸗ 
linge: „Die Unterſtützung könne nur denen bewilligt 
werden, welche durch offene Inſurrektion ihr Leben 
und ihre Sicherheit gefährdet, nicht aber jenen, 
welche ſich den Verfolgungen der Behörden wegen 
Theilnahme an politiſchen Verbindungen oder Preß⸗ 
vergehen entzogen haͤtten.“ Demnach erhalten nur 
die bewaffneten Empoͤrer Huͤlfe in Frankreich, nicht 
aber jene, welche noch in den Schranken der Maͤßi⸗ 
gung blieben. Dieſe Thatſache moͤchte bei den be— 
kannten Geſinnungen des Miniſteriums unglaublich 
ſcheinen, aber ſie iſt dennoch vollkommen wahr. 
Durch die Entziehung aller Subſiſtenzmittel werden 
dieſe Flüchtlinge natuͤrlich zu den verzweifeltſten Un— 
ternehmungen gebracht. So iſt z. B. bekannt, daß 
der Einfall in Savoyen hauptſaͤchlich von Marſeille 
aus geleitet wurde; Sie hatten ſich mit dem Gelde, 
welches fie von der Geſellſchaft der Giovine Italia 
erhielten, nach der Schweiz begeben, und die hier 
zuruͤckgebliebenen Italiener gingen damals mit dem 
Plane um, von Korſika aus eine Landung in Pie— 
mont zu bewerkſtelligen! — Aus der Levante fehlen 
uns neuere Nachrichten. Es ſcheint von Seite der 
Englaͤnder wirklich nur eine blinde Demonſtration 
beabſichtigt zu ſeyn. — Heute Abends iſt das Pa— 
ketboot „Achilles“ von Nauplia hier angekommen 
und brachte uns Briefe und Zeitungen. — Die Mais 
na war bei Abgang des Paketboots noch nicht voͤl— 
lig zur Ruhe zuruͤckgekehrt, man erwartete aber 
taͤglich die Nachricht von der gaͤnzlichen Unterwer— 
fung dieſes wilden Gebirglandes. Die Mainot⸗ 
ten!) ſollen etwa 50 Baiern zu Gefangenen gemacht 
und für dieſelben ein kleines Loͤſegeld verlangt haben. 


5 (A. Z. 
Niederlande. 30 
Aus dem Haag den 28. Juli. Am 25. d. ha⸗ 
ben Se. Mafeſtat der König das Dekret unterzeiche 
net, durch welches alle Offiziere, Unteroffiziere und 


Soldaten der mobilen Schutterei auf unbeſtimm⸗ 


te Zeit in ihre Heimath entlaſſen werden. Dies 


„) Es iſt nicht der ganze mainottiſche Stamm, der die 
ahne des Aufruhrs erhoben hatte, ſondern nur die 
ogenannten Petromainotten (Steinmainotten), wel⸗ 

che den öſtlichen Theil der Mainn bewohnen. 
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in der heutigen „Staats⸗ Courant“ publizirte und 


aus 23 Artikeln beſtehende Dekret hat allgemeine 
Freude erregt. 

Amſterdam den 28. Juli. Dem Vernehmen 
nach, foll fortan Reiſenden, die ſich durch die Vor⸗ 
poſten des holländifchen Heeres zu begeben wuͤnſchen, 
von dem Oberbefehlshaber dazu nur dann die Er⸗ 
laubniß gegeben werden, wenn die darum Nachſu⸗ 
chenden die Genehmigung der Regierung zum freien 
Beſuch der noͤrdlichen Provinzen nachweiſen. 

Man wollte hier heute mit Beſtimmtheit wiffen, 
daß die Luxemburgiſche Angelegenheit regulirt ſei 
und daß man nunmehr einem definitiven Friedens⸗ 
Abſchluſſe mit Belgien entgegenſehen konne. Das 
Handelsblad enthalt in dieſer Beziehung Fol⸗ 
gendes: „Seit einigen Tagen hat ſich die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf die in Biberich ſtattge⸗ 
fundenen Unterhandlungen, ſo wie auf die Frage 
gerichtet, welchen Beſchluß unſere Regierung in 
dieſer Hinſicht faſſen werde oder bereits gefaßt habe. 
Der Graf von Reede, Niederländiſcher Bevollmäch⸗ 
tigter in Naſſau, hat, dem Vernehmen nach, dort 
einen Traktat mit dem Herzoge von Naſſau unter— 
zeichnet, deſſen diesſeitige Beſtaͤtigung zu erwarten 
iſt. Durch die Regulirung dieſer Angelegenheit 
wird eine Trennung der Limburgiſchen Diſtrikte von 
Alt⸗Niederland vermieden. Eben fo iſt auch von 
der Schlichtung dieſer Frage die Wiederaufnahme 
der Unterhandlungen bei der Londoner Konferenz 
abhaͤngig geweſen.“ 

; Belgien. 2 

‚ Brüffel den 26. Juli. „Wir vernehmen“, 
heißt es in hieſigen Blättern, „daß die mit der Re⸗ 
daction des Geſetz⸗Entwurfes hinſichtlich des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts beauftragte Spezial-Kommiſſion 
ihre Arbeit dem Koͤnige vorgelegt hat. Ihre Anſicht 
weicht von der Arbeit der erſten Kommiſſion in 
mehreren ſehr wichtigen Punkten ab. Es ſollen 
zwei Univerfitäten anſtatt einer errichtet werden; 
dieſe Univerſitaͤten werden ſo organiſirt, daß eine 
polytechniſche Schule entbehrt werden kann; in 
Gent und Lüttich ſollen ſie gegruͤndet werden. Sie 
ſollen keine Diplome verleihen; dieſes Recht ſollen 
Examinations⸗Jurys haben, die periodiſch in Bruͤſ⸗ 
ſel zuſammentreten. 

General Daine iſt zu Bruͤſſel angekommen, um 
vom König eine Audienz zu erlangen. Man verſi⸗ 
chert, die Reiſe des Generals babe den Zweck, dem 
Könige ſchwere Mißbraͤuche, die im Kriegs-Depar⸗ 
tement ſtatthaben, vor Augen zu legen und ihn in 
Kenntniß von dem Mißvergnuͤgen zu ſetzen, das ſich 
bei den verſchiedenen Armee-Corps in Betreff dieſer 
Miß brauche und derjenigen, welche dieſelben be— 
nutzen, zu aͤußern beginnt. N 

— Den 27. Juli. JJ. MM. werden am 4. 
Auguſt nach Flandern abreiſen. Der König wird 
die Königin nach Oſtende bringen, wo fie 15 bis 


20 Tage bleiben wird, um die Geibüder zu ger 
brauchen. In dieſem Augenblick iſt zu Oſtende 
eine große Anzahl Fronzoͤſiſcher, Schweizer, Deut⸗ 
ſcher und Engliſcher Familien. * 55 
Großbritannien. 

London den 27. Juli. Lord Palmerſton hat be⸗ 
kannt gemacht, daß nach der Meinung der richter⸗ 
lichen Beamten der Krone kein Rechtsgrund dazu 
vorhanden ſei, den Spaniſchen General Moreno we⸗ 
gen der Füͤſtlirung des Irlaͤnders Boyd in England 
zur Verantwortung zu ziehen. f i 

Die dritte Leſung der Irlaͤndiſchen Zwangs Bill 
wurde in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes mit 
60 gegen 25 Stimmen genehmigt. 

Ungeachtet der im Oberhauſe von Lord Melbourne 
abgegebenen Erklaͤrung, wollte man geſtern doch 
ganz beſtimmt wiſſen, daß einige für Don Carlos 
mit Waffen und Munition beladene Schiffe auf der 
Themſe mit Embargo belegt worden ſeien. 

Man will wiſſen, ein Haus in der City habe 
ſichere Nachricht aus Spanien, daß die Regierung 
die ganze Nationalſchuld in eine Maſſe zu werfen 
und mit 60 pCt. in neuen Obligationen zu bezahlen 
Willens ſei. - 

Der Fox⸗Klub will dem Grafen Grey zum Zei⸗ 
chen feiner Hochachtung am 29. d. ein großer Di⸗ 
ner geben. er 

In einem von den Times mitgetheilten Privat 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 24. Juni 
wird die Britiſche Regierung auf vier Uebelſtaͤnde 
aufmerkſam gemacht, die ihrem Intereſſe in der 
Tuͤrkiſchen Hauptſtadt nachtheilig ſeyen, und denen 
fie abhelfen muͤſſe; erſtens, heißt es, ſei der Paz 
loſt des Britiſchen und Franzoͤſiſchen Botſchafters 
daſelbſt zu weit von der Hauptſtadt entfernt, denn 
das Dorf Terapia, in dem fie ſeit der großen Feu⸗ 
ersbrunſt, die den Fraͤnkiſchen Stadtthell verzehrte, 
ihre Wohnung genommen, liege 12 Engliſche Mei⸗ 
len von Pera; zweitens ſolle fie für zuverlaͤſſigere 
und gut unterrichtete Dolmetſcher ſorgen; drittens 
fehle es an Strafbeſtimmungen in Betreff ſolcher 
Perſonen, die auf den Britiſchen Schutz Anſpruch 
machten, wenn fie Verbrechen begangen haͤtten, 
und endlich viertens ſeyen zwar 250 Pfd. jahrlich 
für einen Britifchen Geiſtlichen in Konftantinopel 
ausgeſetzt, aber ſchon ſeit zwei Johren ſei der Dr. 
Walſh fort, und Niemand vertrete feine Stelle, fd 
daß man bei Verheirathungen und andern Fallen 
oft in die groͤßte Verlegenheit komme. 

Die Times ſagen: „Wir haben noch immer keine 
nähere Nachrichten über Don Carlos; dieſes 
Schweigen wird jedoch zu feinem Nachtheil audges 
legt, und der Argwohn, daß es ſchlimm mit ſeiner 
Sache ſtehe, bewog einige Spekulanten zu bedeu— 
tenden Ankaͤufen in Spaniſchen Fonds, die dadurch 
bei Eröffvung der geſtrigen Börfe in die Höhe gin⸗ 
gen; ſie hielten ſich jedoch nicht lange zu dieſem 
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Preiſe, ſondern fielen wieder auf ihren anfänglichen 
Cours zurück. 

Ein wohlgekleideter Mann von etwa 45 Jahren 
pflegte jede Gelegenheit wahrzunehmen, ſich der 
Thronerbin, Prinzeſſin Victoria, zu nähern, in 
welche er ſehr heftig verliebt zu ſeyn vorgab. Im 
Palaſte gad er drei Mal Viſiten-Karten mit ſeinen 
Titeln und Wuͤrden ab, worauf er ſich König von 
Rom, Kaiſer von Oeſterreich und Groß-Lama von 
Thibet nannte. Oefters pflegte er auch der Prin⸗ 
zeſſin Briefe zuzuſenden, und endlich ſchlich er ſich 
in den Garten, wo er einen Lorbeerbaum mit einem 
Brief daran pflanzte. Die Polizei hat ſich endlich 
der Sache angenommen und dem unglücklichen 
Liebhaber Befehl ertheilt, feine Bewerbungen ein— 


zuſtellen. 
Deutſchland. 

Hamburg den 29. Juli. Den Spaniſchen 
Fluͤchtlingen, welche ſich auf den beiden mehrer— 
waͤhnten Schiffen in Cuxhaven befinden, iſt von 
England aus die Weiſung geworden, dorthin zu⸗ 
ruͤckzukehren. Sie werden am 1. Auguſt die Ruͤck⸗ 
reiſe nach England antreten. 

Mainz den 26. Juli. Die mit Errichtung des 
Guttenbergſchen Denkmals beauftragte Kommiſſion 
hat folgendes Schreiben von Thorwaldſen aus Rom 
erhalten: 

„Es macht mir wahre Freude, daß ich hiermit 
der geehrten Kommiſſion des oͤffentlichen Monu- 
ments für Guttenberg melden kann, daß dieſe von 
mir uͤbernommene Arbeit jetzt vollendet iſt, wozu 
die thätige Beihülfe meines kalentvollen Schülers, 
Herrn Biſſen, nicht wenig beigetragen hat. Das 
Monument beſteht aus dem Standbilde Gutten— 
bergs und zwei ſich auf ſeine Erfindung beziehenden 
Basreliefs. Ich beklage ſehr, daß andere dringen⸗ 
de Befchäftigungen mich verhindert haben, früher 
eine Arbeit zu endigen, die für mich fo hohes In— 
tereſſe hat, und ich darf ſagen, daß, wenn wahre 
Liebe zum Gegenſtande vortheilhoft auf die Vollen— 
dung deſſelben einwirkt, das Monument in dieſer 


Hinſicht feiner edlen Beſtimmung nicht unmwärdig - 


ſeyn wird. Jetzt bedarf es nur, einen zweiten Ab⸗ 
guß zu machen, um gegen einen oder andern Unfall 
geſichert zu ſeyn, weshalb ich mir 100 Louisd'or 
ausbitte, um die damit verbundenen Ausgaben zu 
decken. Mit vollkommenſter Hochachtung verharrte 
ganz ergebenſter Albert Thorwaldſen. Rom 
den 28. Juni 1833.“ Seit der letzten Bekanntkma⸗ 
chung (Anfangs Februar d. J.) ſind in Mainz — 
mit Entſchluß der vom Koͤnige der Franzoſen be⸗ 
willigten 800 Fl. — 1783 Fl. 48 Kr. für das Gut⸗ 
tenbergſche Denkmal eingegangen. 

Dresden den 24. Juli. Nach vorlaufig ein⸗ 
gegangenen Nachrichten hat ſich am 22. d. Mts., 
Nachmittags von 2—4 Uhr, bei Plauen im Sach: 
ſiſchen Voigtlande ein Wolkenbruch dergeſtalt ent⸗ 


laden, daß der Syrau⸗ Bach zu einer noch nie das 
geweſenen Hoͤhe angeſchwollen iſt, wodurch nicht 
nur mehrere Haͤuſer gaͤnzlich weggeriſſen und viele 
mehr oder weniger beſchaͤdigt worden ſind, ſondern 
auch gegen 50 Menſchen und vieles Vieh das Leben 
verloren haben, ſo wie uͤberhaupt große Verheerung 
und viel Schaden dadurch angerichtet worden iſt. 
Braunſchweig den 24. Juli. Nach einem 
in der hieſigen National-Zeitung enthaltenen 
Schreiben aus Ansbach vom 15. d. M. haben ſich 
in der Unterſuchung der Kaspar Hauſerſchen An⸗ 
gelegenheit neue Spuren gezeigt, die zur Entdek⸗ 
kung des dabei zum Grunde liegenden Verbrechens 
fuͤhren wuͤrden. 

Mannheim den 22. Juli. Die Mannhei⸗ 
mer Zeitung. meldet in einem Schreiben vom 
Oberrhein: „Frankreich magazinirt außerordentlich 
ſtark und kauft Fruͤchte auf. Man ſucht den 
Fruͤchtcaufkauf fo viel als möglich zu verheimlichen. 
Aber dennoch geſchieht er!“ 

Frankfurt den 24. Juli. Geſtern trof ein 
Courier von Wien hier ein, welcher noch nichts 
von der Abreiſe des Bundes: Präfidialgefandten, Gras 
fen von Muͤnch⸗Bellinghauſen, wiſſen wollte. Deſ— 
ſenungeachtet ſoll der Graf beſtimmt Ende dieſes 
Monats hier eintreffen, und Anfangs Auguſt die 
Sitzungen des Bundestages, welche ſeither nicht 
vertagt waren, in Anweſenheit aller Bundestags: 
Geſandten, in Betreff der Wiener Befchlüffe, ihren 
Anfang nehmen. Es wird zwar begreiflicher Weiſe 
an denſelben nichts mehr zu Andern ſeyn, und die 
verlängerte Anweſenheit des Bundes-Präͤſidial— 
Geſandten in Wien und des preußiſchen Vevoll⸗ 
maͤchtigten beim Miniſter-Congreß daſelbſt ſoll 
bloß der definitiven Redaction der Beſchluͤſſe gegol— 
ten haben; allein vom Bundestage aus kann erſt 
die Veroffentlichung dieſer Befchlüffe, fo wie fie 
derſelben unterliegen werden, geſchehen. — Ob 
unſere Stadt und deren Ortſchaften fortwährend 
von den Bundes-Truppen beſetzt bleiben, iſt noch 
nicht entſchieden. Es ſollen beim Bundestage neu— 
erdings Berathungen darüber gepflogen und mode— 
rirende Beſchlüſſe gefaßt worden ſeyn. (Hamb. C.) 

Sch wee i. 3. 

Baſel den 24. Juli. Die „Basler Ztg.“ berich⸗ 
tet: Es geht die allgemeine Sage, es hätten die 
zwei eidgen. Staatsſchreiber vor einiger Zeit bei eir 
nem dem franzoͤſiſchen Geſandten abgeſtatteten Bez 
ſuche von demſelben lebhafte Vorwürfe darüber er: 
halten, daß der Vorort ſeine Antwort auf die frem— 
den Noten nicht zuerſt ihm, dem franz. Geſandten, 
gezeigt habe. Es waͤre gut, wenn dieſe Magiſtrate 
eine Öffentliche Erklärung geben wollten, ob dieſe 
fremde Bevormundung der oberſten ſchweizeriſchen 
Behoͤrde wirklich in der angegebenen Weiſe gegen 
ſie geltend gemacht werden wollte. 

Bern. Bern zeigt in einem Kreisſchreiben ſei⸗ 
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nen Rücktritt von dem Konkordate zu Auslieferung 
politiſcher Verbrecher an, weil dieſe Verpflichtung 
mit den neuern politiſchen Verhoͤltuiſſen nicht mehr 
in Uebereinſtimmung ſtehe. k 

Die „Zürich. Ztg.“ ſagt: Wenn wir in gewiſſen 
Aeußerungen der „jungen Schweiz“ eine Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem „jungen Italien“ zu erkennen glaube 
ten, ſo haben wir uns um ſo weniger geirrt, als 
Mazzini wirklich einen Aufruf an die „junge 
Schweiz“ gerichtet bat, den wir vielleicht unſern 
Leſern wörtlich mitzutheilen im Falle ſind. Daraus 
ergiebt ſich immer mehr und mehr, woher dieſe Be⸗ 
ſtrebungen kommen und wohin ſie uns fuͤhren ſollen. 

ü rich den 22. Juli. (Karls. Ztg.) Die Tags 
ſatzung bat heute eine fuͤr das Ausland ſehr inter⸗ 
eſſante Sitzung gehalten, welche von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis 4 Uhr Abends gedauert hat. In derſelben 
wurde nach vielen Debatten mit 15% Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, das Verfahren zu genehmigen, welches 
der große Rath des Kantons Zuͤrich in ſeiner Sitzung 
am 24. Juni beobachtet und demgemaͤß auch die 
Beſchluͤſſe und Antwort des Vororts, welche er am 
25. Juni auf die Noten der fremden Mächte erlaſ⸗ 
ſen hat, gutzuheißen. Auf dieſe Art hat nun die 
Eidgenoſſenſchaft anerkannt und ausgeſprochen, daß 
nur ſolche Ausländer das Aſylrecht der Schweiz in 
Anſpruch nehmen dürfen, weiche ſich durchaus ru⸗ 
hig verhalten, und daß fie daſſelbe ſofort verlieren, 
wenn ſie von der Schweiz aus die andern Staaten 
beunruhigen wollen. 

J lien. 

Modena den 20. Juli. Die hieſige Zeitung 

enthält das von dem Mllitair-Gerichtshof gegen 
den Advokaten und ehemaligen Profeſſor der Juris— 
prudenz, Giacomo Mattioli Bertacchini, gefaͤllte 
Urtheil wegen Hochberraths und namentlich eines 
im Jahre 1833 dem fogenanufen großen Helveti⸗ 
ſchen Rathe mitgetheilten Planes zur Revolutioni⸗ 
rung von Modena. Der Angeklagte iſt zum Tode 
verurtheilt, doch hat der Herzog dieſe Strafe in 
lebenslängliche Galeerenſtrafe verwandelt. 

Genua den 19. Juli. Geſtern iſt im hieſigen 
Hafen auf dem Sardiniſchen Fahrzeuge „Africano“ 
eine große Anzahl von Offizieren angekommen, die 
ſich früher im Dienſte des Infanten Dom Miguel 
befanden. Man bemerkt darunter die Generale 
Louis und Caͤſar von Bourmont, fo wie mehrere 
andere Franzoſen.“ 

Es find mehrere Perſonen aus Spanien hier ans 
gekommen, welche ſich zuruͤckziehen und ihre Tage 
mit frommen Werken beenden wollen. Aus Por- 
tugal hat man über 1200 Perſonen angemeldet, 
worunter ſehr viele Geiſtliche ſeyn ſollen, die ihr 
Unterkommen hier zu finden hoffen. Sie ſollen mehr 
oder weniger durch die Amneſtie Dom Pedros zu 
dieſer Auswanderung gezwungen ſeyn. 

Saft in allen Häfen des Adriatiſchen Meeres find 


roße Aufkaͤufe für die vereinigte Engliſch⸗Franzaͤ⸗ 
fiche Flotte gemacht or Ah En: 
auf Nachrichten aus dem Oriente. 

Aus Griechenland ſollen bei den fremden Ge⸗ 
ſandtſchaften bier wichtige Nachrichten eingegangen 
ſeyn, welche aber nicht öffentlich bekannt geworden 
find. Die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft befoͤrderte vor⸗ 
geſtern deshalb einen Kourier nach Paris ab. 

s Ru ß lan d. 

Odeſſa den 15. Juli. Nach Briefen aus der 
Levante ſollen ſich in den Golfen von Smyrna, Con 
teſſa und Caſſandra einige Seeräuber gezeigt haben. 
Ein kleines Griechiſches Fahrzeug iſt ihnen in die 
Hände gefallen; eine Tuͤrkiſche Goelette war fo 
glücklich, ihnen nach einem heftigen Kampfe zu ent⸗ 
kommen. a 

r 2 . 

Belgrad den 25. Juni. (Allg. Ztg.) Man iſt 
begierig, welche Wirkung die Nachricht von der 
Zuſammenziehung eines Tuͤrkiſchen Armee-Corps 
in Macedonien unter den in Widerſpenſtigkeit ge⸗ 
gen die Pforte verharrenden Bosniern hervorbrin⸗ 
gen wird. Sie ſelbſt ſcheinen noch nicht entſchie⸗ 
den zu ſeyn, ob ſie ſich unterwerfen oder Gewalt 
mit Gewalt vertreiben ſollen. 

Griechenland. i 

Nauplia den 15. Juni. Wir haben endlich 
eine ſehr wichtige Miniſterial-Veraͤnderung erhals 
ten, welcher das Land ſeinen vollſten Beifall geſchenkt 
hat. Herr Maurokordato, Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen, des Königlichen Hauſes und der Marine, fo 


wie Praͤſident des Miniſterrathes, iſt e 


onen enthoben und zum bevollmächtigten Miniſter 
an den Höfen von Berlin und München‘ ernannt. 
An ſeine Stelle iſt Herr Rizo Nerulos, bis jetzt 
Nomarch der Cykladen, gekommen. Dieſer Mann 
von erprobter Redlichkeit iſt allgemein in Griechen— 
land geliebt und geachtet. Er beſitzt viel Talent, 
und iſt als Schriftſteller durch verſchiedene Werke 
vortheilbaft bekannt. Die Praͤſidenten⸗Stelle iſt 
vorläufig Herrn Kolettis, dem Miaiſter des In⸗ 
nern, als dem aͤlteſten Minifter im Dienfte, Übers 
geben. Das Miniſterium der Marine iſt bis zur 
Ernennung eines eigenen Miniſters dem Kriegs⸗ 
Minifter, Herra v. Leſuire, proviſoriſch übertragen. 

Durch eine K. Verordnung wird für alle Offi⸗ 
ziere, Unteroffiziere und Soldaten, welche den 
Griechiſchen Befreiungskrieg mitgemacht haben, eine 
Denkmünze geſtiftet. 

Nach Rumelien — wo mehrere Raͤubereien und 
Morde veruͤbt wurden, von Banden ehemaliger 
Palikaren, die früher nach der Turkei gegangen, 
und nun auf verſchiedenen Punkten wieder in Gries 
chenland eingefallen ſind — hat die Regierung ein 
Standgericht geſchickt, um auch dort mit Kraft 
und Strenge zu verfahren. Von der Maina erhielt 
die Regierung gute Nachrichten, und man erwars 
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tet mit jedem Tage die Beſtätigung, daß der Auf⸗ 
ruhr daſelbſt gänzlich unterdrückt ſei. Es iſt leider 
Blut dabei gefloſſen, und wir haben zwei ausgezeich⸗ 
nete Offiziere, die Lieutenants Koch und Schmidt, 
zu beklagen, welche Beide geblieben ſind. 

So eben hat man Nachricht erhalten, daß die 
mobile Kolonne, welche man in Rumelien aus den 
Bürgern gebildet, um gegen die dortigen Räuber 


zu ſtreifen, acht der Haupt-Anfuͤhrer erſchoſſen. 


hat. Durch die Einrichtung mobiler Kolonnen wird 
das Land von dieſer Raͤuberbande, welche die Un— 
ruheſtifter abſichtlich aus der Türkei herbeigerufen, 
um ihre nichtswuͤrdigen Abſichten zu unterftüßen, 
bald geſaͤubert ſeyn. 


Miſſolunghi den 28. Juni. (Allg. Ztg.) Die 
verbundenen Koͤnigl. Bayeriſchen und Koͤnigl. Grie⸗ 
chiſchen Truppen waren von Kalamata aus uͤber 
das tiefe und trockene Flußbett bei Almyros vor— 
geruͤckt, wo die Gränze des Mainotten⸗Landes iſt, 
und hatten ſich auf ihrem Wege über die Anhoͤhen 
mehrerer Thuͤrme bemaͤchtigt; während der dritten 
Nacht aber bekamen die Mainotten Huͤlfe von den 
tiefer zurückliegenden Kapitanerien, und die Angrei⸗ 
fenden fanden ſich ihrerſeits am Morgen von etwa 
2000 Feinden in den genommenen Stellungen und 
Thuͤrmen abgeſchnitten und blokirt. An Lebens⸗ 
mitteln und auch an Waſſer war gaͤnzlicher Man⸗ 
gel, die Hitze unerträglich, und die Anzahl der 
Feinde ſchien mit jeder Stunde zu wachſen. Man 
beſchloß, den Ruͤckweg nach Kalamata mit den 
Waffen in der Hand zu oͤffnen. Die eine Abthei⸗ 
lung ſtieß dabei bald auf ſolche Schwierigkeiten, 
daß die Offiziere für noͤthig hielten, mit dem Feinde 
in Unterhandlung zu treten. Gegen eine Summe 
von einigen hundert Spanifchen Thalern, welche 
man zuſammenbrachte, geſtattete dieſer ihnen freien 
Paß. Eine andere Abtheilung mußte ſich ergeben. 
Die Gefangenen wurden entwuffnet, ihrer Kleidung 
beraubt, und dann zuruͤckgeſchickt. 


Aegypten. 


Der „Oeſterreichiſche Beobachter“ meldet: „Nach: 
richten aus Alexandrien vom 17. Juni zufolge, 
herrſchten daſelbſt viele Beſorgniſſe wegen des im- 
mer bedenklicher werdenden Aufſtandes in Syrien. 
Ganz Samaria ſtand unter Waffen; Mehemed-Ali 
hat ein Regiment dahin geſendet, weil Ibrahim Pa: 
ſcha keinen von ihm beſetzten Punkt von Truppen 
zu entbloͤßen wagte; zwiſchen Jaffa und Naplus 
war die Kommunikation vollkommen unterbrochen. 
Auch ſollte unverzüglich ein zweites Aegyptiſches 
Regiment von Alexandrien nach Syrien eingeſchifft 
werden. 

Die Aerndten in Aegypten find dürftig ausgefal: 
len; die meiſten Schiffe fahren mit halben und ſelbſt 
mit noch geringeren Ladungen ab. 


Amerika. 
Mexiko den 15. Mai. Der Kongreß hat durch 
ſeine an ſich nothwendigen Reformen des geiſtlichen 
und Militairſtandes ſich eine große mächtige Partei 
zu Feinden gemacht. Der Vice⸗Praͤſident, Gomez 
Farias, ein ſehr aufgeklaͤrter Mann, ſtand an der 
Spitze der Reformiſten-Partei. Der Präfident 
Santana, deſſen perſönlicher Charakter ſich zum 
Fanatismus hinneigt, wollte nicht dagegen ſtreben, 
aber auch nicht Theil daran nehmen, und hielt ſich 
unter dem Vorwande feiner Krankheit (er iſt wirk⸗ 
lich von ſchwacher Geſundheit) von der Hauptſtadt 
und von den Geſchaften entfernt, Er wurde auf 
dieſe Art der Repraͤſentant des Mexikaniſchen juste 
milieu und ein Gegenſtand des Angriffes der beiden 
extremen Parteien, wodurch er ſich gendthigt fand, 
am 29. April eine Proklamation zu feiner Vertheis 
digung bekannt zu machen und endlich wieder an der 
Leltung der oͤffentlichen Angelegenheiten Theil zu 
nehmen. Der Biſchof von Puebla, welchen der 
Kongreß zu verbannen ſich gendthigt geſehen hatte, 
hetzte unterdeſſen nicht nur die Geiſtlichkeit, ſondern 
auch einen Theil der Truppen und vorzuͤglich die 
Buͤrgergarden auf, und diefe empoͤrten ſich wirklich 
in Puebla, Orizavg., Cordova und Mexiko. Unter 
dieſen Umftänden hat es der Kongreß am kluͤgſten 
gefunden, ſeine Sitzungen, die nur ohnehin noch 
14 Tage zu dauern hatten, zu ſuspendiren, um 
nicht mit den Parteien in den erſten Augenblicken 
der Aufwallung in Anſtoß zu gerathen. Bis jetzt 
iſt alles ziemlich ruhig abgelaufen. 
—— — 1 
Vermiſchte Nachrichten. d 
Der Ober-Prokurator bei dem Landgerichte zu 
Duſſeldorf, Herr von Ammon, hat auf den 
Grund des in der Nacht vom 20. auf den 21. Juli 
zu Neuenhofen im Kreiſe Grevenbroich verübten 
Unfugs, nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Die im Kreiſe Grevenbroich geſchehene Ermordung 
eines Kindes chrifilicher Eltern hat einen aus der 
Barbarei längſt verfloſſener Jahrhunderte hervorge— 
gangenen Aberglauben geweckt und grobe Gewalt- 
thaͤtigkeiten gegen die in der Nähe wohnenden Zus 
den und die Stätte ihrer religidfen Verſammlungen 
veranlaßt. Die gerichtliche Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes der Ermordung hat jeden Gedanken an 
die Wirklichkeit des albernen Maͤhrchens vollſtaͤndig 
widerlegt, und die Raͤdelsfuͤhrer der gegen die Zus 
den gerichteten Angriffe befinden ſich in den Haͤn— 
den der Gerechtigkeik. Deſſenungeachtet iſt das 
Vorurtheil noch nicht ganz verfbwunden, und ge⸗ 
rade durch das Feſthalten an demſelben wird die 
Verfolgung der eigentlichen Spuren des Verbre— 
chers gehindert. Indem ich zu den Beamten der 
gerichtlichen Polizei vertraue, daß fie Alles thun 
werden, gerade dieſe Spuren zur Entdeckung des 
entſetzlichen Verbrechens zu verfolgen, fordere ich 
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dieſelben auf, jeden auf den Grund jenes Vorur⸗ 
theils gegen die Juden gerichteten Angriff mit aller 
Kraft zu unterſuchen, und mir davon ſofort zur 
ſtrengſten Beſtrafung der Schuldigen Anzeige zu 
machen.“ - 

Am 13. Juli entſtand in den Neudecker For⸗ 
ſten bei Tarnowitz im Kreiſe Beuthen des Regie- 
rungs⸗Bezirks Oppeln ein Feuer, welches bei der 
außerordentliche Dürre fo ſchnell um ſich griff, daß 
in kurzer Zeit gegen 2000 Morgen abbrannten; 
Huͤlfe war unmöglich. Der Verluſt wird auf 
15, 00 Rthlr. geſchaͤtzt. N 


England wird faſt überall ein Fabrikſtaat genannt, 
und verdient weit mehr den Namen eines ackerbau⸗ 
enden Staates. Aus den Berichten von 2831 er⸗ 
giebt ſich, daß Acker⸗ und Bergbau (welche zu ei⸗ 
ner Klaſſe gehören) 7 Millionen Hände beſchaͤftigen, 
während in den Fabriken nur 2,100,000 thätig was 
ren. Die ganze Bevoͤlkerung beläuft ſich auf 
15,454,000 (2) Menſchen, wonach alſo 6,348, ooo in 
obigen Angaben nicht eingeſchloſſen ſind. Unter 
dieſen gehören 3,8 10,000 ſolchen Gewerben an, die 
vom Ackerbau abhängig find, als: Müller, Maͤl⸗ 
zer, Backer, Brauer u. ſ. w., wodurch ſich alſo 
folgende Abtheilungen geſtalten: Ackerbau⸗Treiben⸗ 
de und von dem Ackerbau Abhaͤngende 10,210.00, 
in den Fabriken Arbeitende und von ihnen Abhaͤngi⸗ 
ge 4, 16,000; woraus fi) eine Mehrzahl der Acker⸗ 
bauenden von 5 bis 6 Millionen ergiebt. Fuͤgt man 
zu dieſer Zahl noch die der Fabrik- Arbeiter hinzu, 
welche von der ackerbauenden Klaſſe durch den Ver⸗ 
trieb ihrer Produkte abhängig find, fo wird ſich für 
letztere noch ein Zuwachs von 2 bis 3 Millionen ers 

eben; ſo daß fuͤr ganz Britannien (2) ſich eine acker⸗ 
bauende Bevoͤlkerung von 13 bis 14 Millionen, ge⸗ 
gen eine in Fabriken beſchaͤftigte von 4 bis 5 Millio⸗ 
nen vorfindet. Schließt man Irland, das durchaus 
ein ackerbauender Staat iſt, noch in dieſe Rechnung 
ein, und nimmt man den fabrizirenden Theil der 
Einwohner zu einer Million an, ſo ergiebt ſich ein 
Verhältniß von 21 Millionen gegen 4 Millionen, 
alſo eine ſo anſehnliche Mehrzahl als 17 Millionen 
zu Gunſten des Acker baues. 


Die in England verbreitetſte Krankheit, die Schwind⸗ 
ſucht (Consumption), rafft jahrlich keine geringere 
Anzahl als 60,000 Perſonen hinweg, und Dr, Gre⸗ 
gory giebt nach den genaueſten Prüfungen der Ster⸗ 
beliſten die Todesfälle, welche dieſe Krankheit in 
den letzten Jahren in London veranlaßt hat, auf fol⸗ 
dit Weiſe an: Im Jahre 18292 14,038 Todes⸗ 

alle, darunter an der Schwindſucht 4250 Perfonen, 

1830: 13,583. Todesfalle; an der Schwindſucht 

704 1831: 17,560 Todesfälle; an der Schwind⸗ 

cht 3857. 1832: 19,85 Todesfalle; an der 

Schwindſucht 4490; wonach ſich unter 100 Todes; 
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fällen 28 Perſonen als Opfer dieſer verderblichen 
Krankheit finden. 


Vor einiger Zeit wurde in Dublin vor den Ge⸗ 
ſchwornen des Todtenbeſchauergerichts eine Frau, 
Namens Roſa Crauby, verhoͤrt, welche ein Maͤd⸗ 
chen, Namens Sylvia, im Zweikampf erſtochen 
hatte. Sylvia hatte die gerechte Eiferſucht der 
Roſa erregt, und von letzterer darüber zur Rede 

eſtellt, die Grauſamkeit, ihr zu antworten, daß 
fe nichts dafur koͤnne, wenn Roſa ihrem Gatten 
weniger gefalle als fie. Dleß brachte die beleidigte 
Ehefrau zur Verzweiflung, eine Herausforderung 
von ihr auf den Degen wurde von Sylvia um ſo 
mehr angenommen, da letztere ſich aufs Fechten 
verſtand, Roſa aber nur aus ihrer Verzweiflung 
Muth ſchoͤpfte. Zu Leirlip, eine Stunde von Dur 
blin, fand die Zuſammenkunft ſtatt. Roſa erhielt 
zuerſt zwei Wunden, warf ſich aber dann mit ver⸗ 
doppelter Kraft auf ihre Gegnerin, welche im Vers 
ſuch zu pariren, den Stoß in die Bruſt empfing. 
„Der Praͤſident: „Und warum, Roſa, waͤhlteſt Du 
nicht Piſtolen, da Du nicht zu fechten verſtandeſt? 
— Roſa (zaudernd): „Ich fuͤrchtete mich vor — 
Feuerwaffen.“ Der Kron-Advokat verſuchte in einer 
zweiſtündigen Rede den Geſchwornen darzuthun, 
wie der abſichtliche Mord klar erwieſen ſei; der 
Vertheidiger des armen Weibes aber, die noch dazu 
Mutter dreier Kinder iſt, bewies, daß fie des Mors 
des nicht ſchuldig ſeyn koͤnne, 1) weil ſie des Fech⸗ 
tens unkundig, ihr Leben mit der des Fechtens kun⸗ 
digen Sylvia mehr als dieſe ausgeſetzt habe, und 
2) weil das Geſetz nichts beſtimmte für den Fall 
eines Duells zwiſchen Frauen. Die Jury ſprach 
Roſa frei. 

In Frankfurt a. M. zeigt gegenwärtig ein Maͤd⸗ 
chen, 82 Joſephine e e poche. 
Kunſtſtucke. Ein Hr. Friderico Valterini aus ihrer 
Umgebung erregte in Kaſſel vorzuͤglich dadurch Bes 
wunderung, daß er ſich an einen Windmuͤhlenflügel 
anhielt (Rappo war bekanntlich feſtgeſchnallf), 
und ſich fo in unveraͤnderter Stellung mit demſelben 
pfeilſchnell herumdrehen ließ. 


Der fo eben erſchienene Leipziger Oſter-Meß⸗Ka⸗ 
talog iſt bedeutend reichhaltiger, als die der letzten 
Jahre. Er enthalt die Anzeigen von 470 Buchhand⸗ 
lungen und 3443 Schriften, welche erfchienen find 
und 292, welche noch erſcheinen ſollen. ö 


Die unzähligen Selbſtmorde, welche jetzt in 
Frankreich 110 en, und häufig von kaum erwach⸗ 
fenen Menfchen begangen werden, zeugen von der 
troſtloſen Unſittlichkeit, die eine Folge der Gering⸗ 
ſchaͤtzung aller höheren Pflicht und Bedeutung des 
Lebens ſſt. So hat ſich jüngft wieder ein vierzehn⸗ 
jähriger Knabe aus Leidenſchaft für feine verheiras 
there Schwägerin ermordet, — Desgleichen hat 
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ſich ein junger Dichter, Namens Lemercier, 21 
Jahr alt, nebſt feiner Geliebten, Emma, ermor— 
den wollen, weil ſie Beide zu arm waren, ſich zu 
heirathen. Indeſſen zeigte ſich ein Schimmer der 
Hoffnung, und ſie gaben den Vorſatz auf. Da je⸗ 
doch dieſe Erwartung fehlſchlug, nährte der junge 
Mann den Gedanken, ſich ums Leben zu bringen, 


fortwährend, und vor einigen Tagen hat er feinen 


Vorſatz ausgefuhrt, indem er ſich in die Seine ſtuͤrz⸗ 
te. Er hat ein Gedicht an feine Geliebte zuruͤckge— 
laſſen, worin er ſeinen verzweifelnden Zuſtand ſchil⸗ 
dert und Abſchied von ihr nimmt. — Neulich kam 
eine junge Frau von 24 Jahren in Paris an und 
ſtieg in einem kleinen Hotel ab. Eine Stunde dar⸗ 
auf hoͤrte man einen Schuß; ſie hatte ſich auf ihrem 
Zimmer durch einen Piſtolenſchuß getoͤdtet. 


Zu Belleme in Frankreich wurden am 15ten 
und ı7ten Juni d. J. die Leichen zweier Madchen 
von 2 und 23 Johren in einem Brunnen gefunden. 
Da der gemauerte Rand nur 14 Zoll hoch war, 
ſo glaubte man Anfangs, daß die Kinder beim 
Spielen hineingefallen ſeien. Bald ſchoͤpfte man 
aber gegen ein elfjaͤhriges, wegen ihrer Voͤsar⸗ 
tigkeit bekanntes Maͤdchen Verdacht, und die an⸗ 
geſtellte Unterſuchung ließ keinen Zweifel übrig, daß 
fie die Kinder in den Brunnen geworfen habe. Ans 
fangs laͤugnete die Moͤrderin; ſpaͤter geftand fie in 
Betreff des einen Kindes, daß ſie es habe fallen 
laſſen, weil ſie es nicht mehr halten konnte. Ein 
Zeuge fagte aber aus, er habe das Mädchen erblickt, 
wie ſie das Kind, welches geſchrieen, mit Gewalt 
nach dem Brunnen hingeſtoßen habe; auf ſein Her— 
beieilen ſey ſie davongelaufen. Aus dem weitern 


Zeugenverhoͤr ergab ſich, daß das kleine Ungeheuer. 


ſtets das groͤßte Vergnügen daran fand, kleine 
Maͤdchen, wo ſie ihr aufſtießen, zu ſchlagen und 
auf alle Art zu quälen. Schon früher hatte man 
ſie ertappt, wie ſie ein Kind, das am Rande einer 
Fontane ſtand, hineinzuſtoßen verſuchte. 


DL ——— — — — — ů ů ů ů — 


Subhaſtations - Patent. 

Das hier an der Friedrichsſtraße unter der Nums 
mer agg belegene, zum Nachlaſſe des verſtorbe— 
nen Kaufmanns Paul Reiſſiger gehörige Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem Wohngebäude mit einem 
kleineren und einem größeren Anbau, 2 Wagenre⸗ 
miſen und Pferdeſtall, Hofraum und Obſtgarten, 
welches gerichtlich auf 6,395 Rihlr. 2 fgr. 6 pf. ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, ſoll im Termine 

den 16ten December c. 
tags um 10 Uhr 
dor unſerm Deputirten Landgerichts-Rath Cule⸗ 


Vormit⸗ 


mann in unferm Partheien= Zimmer oͤffentlich an 


den Meiſtbietenden, Bebufs der Theilung, im We⸗ 
ge der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, in dem 
Termine ihre Gebote abzugeben. 
Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein und 


die Kaufbedingungen konnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſeben werden. 5 

Poſen den 1. Mai 1834. 

Könial. Preuß. Landgericht. 

- Sonntag den 10. Auguſt verſammelt ſich der 
Verwaltungs-Rath des Verſchonerungs-Vereins 
für Poſen. 

Wegen ſchleuniger Berjegung von bier, fol ein 


großer halber grüner Wagen mit einem Vorderver⸗ 


deck verkauft werden. Derſelbe iſt in Frankreich 


erbaut, hat beſonders ſchoͤne und ſtarke Federn, 
eiſerne Ach ſe ze. ꝛc. und iſt als Reife: Wagen beſon⸗ 
ders geeignet. 

Im Hofe der Schildner'ſchen Haͤuſer auf der 
Veraſtraßſe it das Weitere zu erfragen. 


Börse von Berlin. 


Preulis.Lour 
Briete Geld. 
9931 99 


Zins- 


834. 
Den 5. August 1 Fuß. 


Staats - Sehuldscheme ». «-* . » 


Preuss. Engl. Anleihe 1818. + 3 — — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830.4 f] 945 
Präm. Scheine d. Seehandlung . . | — 585] 573 
Kurm,. Oblig. mit lauf. Coup 4 9844 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 9834 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9% — 
Königsberger dito ine 4 984“ — 
Elbinger dito e 98 
Danz. dito v. in T. 838 74 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 — | 1014 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 103 — 
Ostpreussische dito 4 101] — 
bommersche dito 4 1063 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 4063 1061 
Schlesische dito 4 — 1004 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 1221 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 72 — 
Holl. vollw. Ducaten 4 — 1714 — 

Neue dito Für ARE — 184 18 
Friedrichsd’or .. » — —— 4 — 135 | 13£ 
Disconto .. . AR 1322 5 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. Auguſt 1834. 


Getreidegattungen. en 
(Der Scheffel Preuß.) e 4 Pal. 
EE 
Weizen „ er 8 — 61 10.— 
Roggen 20.— — 28 .— 
Gerſte 8 —— 6. 
afer Nee 16,— — 16 — 
Buchweizen . 2% —| 201 
Erbſen 125. — 25. — 
Kartoffeln 7] N] 1 197 
Heu 1 Cr. 1101 Prß.] 2 | 10— 8 | 15.— 
Stroh 1 Schock, 2 
1200 Kl. Preuß. |-5 | 10)—] 5 15(— 
Butter 1 Faß oder 
8 u Preuß.. III 2 61 12 6 


